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VOIN ST (Er)  esitz chıebt [iese Kategorie WIeE auch iıhr FEermınıls technıcus taucht In den VO  —;

Crummey behandelten un! den anderen In der Rez angeführten N1IC auf, ist ber In erzanhnlenden
Quellen schon des Chronik des Zär’a-Ya’qob belegt. Hıer ist mıt methodischem
7weiıfel und der Suche ach komplementären Quellen den bısher bekannten un ausgewerteten
eben der mündlıchen, 1Im Gewohnheitsrech sSoOweiıt och erinnert, vorhandenen der Versuch I1a-

chen, tiwa einen pischen verzerrenden Fılter der WECINN uch primären Schriftquellen auizudecken
un In seiner Verzerrung erkennen: ntweder spielt ZCLZA wirklıch keine In den (Gondäriner
Verhältnissen des S., der aber Mhese Kategorie und Rechtswirklichkeit ist vident uUun!
ermitgedacht, daß S1E In den Quellentexten keıine spielt.

Manfred KTOpp

Stephan Prochazka, Altäthiopische Studiengrammatık, rıbourg Göttingen: AT
cademıc Press rıbourg; Vandenhoeck uprecht, 2004 (Orbıs 1ICUS ei (JI1-
entalıs. uDs1d1a lıngulstica. AUL: 108 Seıten. ISBN 3-7278-1521-3; 2.575-26409-
} 21,90
Das anzuzeigende Werk füllt ıne empfindlıche L ücke unter den didaktıschen Hılfsmuitteln für den

deutschsprachigen akademıiıschen Unterricht In (533'97 (Altäthiopisch). Es reı sıch ein In e In der
etzten eıt erfreulıcherwelise verzeichnende ahl A Neuerscheinungen wıissenschaftlıchen
Studıen un! pädagogischen Hılfsmuitteln Mhheser kla  iıschen semitischen Sprache (vgl Besprechung
des Rez Iropper, Altäthiopisch. (Grammatık des (393°97 mıt UÜbungstexten und (lossar. Münster,
2002 (Elementa lınguarum Orıientis. In 2006| 67-270) Den OTr ausgesprochenen
unsch, Iropper mOge, WIE seiıner Ugarıtischen Grammatık (Ugarıtisc. Kurzgefaßte (ramma-
t1k mıt UÜbungstexten un: Glossar. Münster |  ementa lIınguarum Orılentis. I: ıne altäthıop1-
sche Eınführung folgen lassen, hat 1U St Prochazka mıt seiliner Altäthropıischen Studiengrammatık
rfüllt.

Rez unterrichte se1it mehr als Z7WEeI1 Jahrzehnten Altäthiopisch G0.22Z) Seine erste Eınführung In
diese Sprache, 1U  - VOT 4() Jahren, erfolgte In der Tradıtion und auft der Basıs i1ttmann-
Schallscher UÜbungsblätter, 14 der Zahl, den grammatıschen geordne WIE In der systematı-
schen Grammatık, VO  i der Lautlehre ıs ZUuT yntax In Form VO analysıerendem Formen-, späater
Satzbestan: darbietend Das ergal auf der Basıs der Kenntniıs eiıner anderen semiıtischen Sprache
(zumeılst TAaDISC. der Hebräisch) Uun! deren kontrastivem Hintergrund eınen och her theoreti-
schen und festigenden Überblick ber cdese Sprache, der anschließend UrcC dıe ausführlıch kom-
mentierte Lektüre Ol UOrıginaltexten In der Chrestomathıe V  —; Prätorius' Athiopischer Grammatık
beginnend mıt der ıbel, -enesIıs In phılologisches Textwıssen umgesetzt wurde. Während der
jer Semester dieser Eınführung Orte 111a dıe theoretische semuitistische 1mM Konsonantenklang
durchaus dem Arabıschen angepaßte Aussprache, eın Wort und keinen Satz In tradıtioneller AS-

sprache 1Im un! eiInes kırchlich ausgebildeten Athiopiers; 1€6S ist 1U  — freiliıch N1IC dem damalı-

SCH Dozenten anzulasten: uUurc reinen Zufall esuchte eın äthıopıscher Student das Seminar In He1-

delberg Eigene Inıtlatıven, MIr e Goa‘9az-Texte UrC. Amharıschsprecher un den Bekanntschaften
vorlesen lassen, TacCchten Rez her In Verwirrung, ber uch dıe Gewıißheıt, daß Athiopisch seinen

eigenen Klang und se1ıne eigene Tuktur hat (s unten).
Im eigenen Unterricht, einN1gE eıt spater, und 198088! uch mıt zumındest rudımentärer Kenntnis der

tradıtionellen Aussprache, erwlesen sıch dıe »Blätter« ZWal immer och als solıde Stütze ZAET: Kontrolle
des »Durchgangs« durch e äthıopıische Grammatık, der Unterricht wurde ber 1mM irühen Stadıum
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durch L ektüre VO  —; Orıiginalsätzen und exichen erganzt, denen TENC| der Dozent reichlıch @-
stellungen geben mMu Eın Versuch der Eınführung anhand on am  1NSs "ntroducton IO ( Jassıcal
LAIODIC (GeeZ), 1978, (nur In Umschrıift) brachte N1IC den gewünschten Erfolg. So Wl letztliıch e
Rückkehr den »Übungsblättern«, aber mıt sehr frühem Eınsatz VON Originalsätzen und -textchen
dıe Lösung. Hıer MU. der Dozent zunächst 1e] Hılfestellung geben, ber 1ne entscheidende Be1-
gabe WAar immer dıe Miıtarbeit eINESs äthıopıischen Gewährsmanns mıt einer tradıtionellen kiırchlichen
Ausbildung.

Hıer hat 1U  z dıe »Altäthiopische Studiengrammatık« Abhiıulfe geschaffen. Es handelt sıch e1In
dıdaktısch gut geglıedertes Chrbuc: das den grammatıschen auft Lektionen verte1ı €e]1 dıe
verschiedenen Kapıtel der Grammatık mischt, Übungen nach dem uster moderner Sprachdidaktik
(Umformungs-, Ersetzübungen, freılıch och zögerlıch un: wen1ge) einbaut DiIie Schriftlehre ist
auft acht Lektionen verte1ı hes hat den Vorzug, daß e1m Durchgang des äthıopischen Pseudo-
Syllabars Lektion für Lektion dıe Grundformen mehrmals wıederhaolt und memorTIert werden. (jenau-

ist dıe Morphologıe des Nomens, des erbs, der Pronomuina., Präposıtionen, Konjunktionen ach
Anforderung der begleıtenden Übungs- Uun! Lesestücke ber e 10nen aufgeteilt, dıie Fortfüh-
LUNS des Stoffes bıetet zugle1ic dıe Möglıchkeıt der Kepetition des schon Behandelten.

Lektion dıe dem Umfang ach eutlc lang geraten ist und das Mal der anderen LektioO-
NCN sprengt werden äthiopıische Uriginaltexte präsentiert. Daß 168 als erstes der Anfang der mıiıttel-
alterlıchen Chronıik des "Amdä-Sayon ist, INdAaS als »Sprung INS W asser« empfunden werden: wıch-
t1g ist 1er dıe bewußte Auswahl und Eınfügung VON Texten Aus einer el In der (Ga° 97 mıt Sicherheit
keine gesprochene Sprache mehr, sondern ıne schulmäßıg gelernte TIradıtions- -und Kultursprache
WAäl. Dies ist 1nNne deutliche Absage den In Semitistenkreisen och üblichen »klassıschen
Purismus«, der für das Altäthiopische och weniger angebracht ist als IWAas für Syro-Aramäisch. Die
altäthıopıschen exte der AUsSs der eıt Aksums sınd mıt Ausnahme der Inschriften prak-
tisch alle Übersetzungstexte, zudem In handschriftlichen Zeugen TST Jahrhunderte später fassen.
WUmso mehr muß als sprachlıche Norm anerkannt werden, WasSs begabte Schriftsteller uUun: elehrte 1Im
ıttelalter und späater hervorbrachten (Parallelen ZU Lateın In Europa drängen sıch auf) Allerdings
ist doch e1In Eınwand den Chronikentexten In Lektion SO machen: Der Text Orlentiert sıch
der en Ausgabe VO Perruchon: ZWEI moderne krıtische Edıtionen Ceitro Ia Dn Caml-

cı “"Amda eyon CONTTO Ifat Ediziıone crıtica, traduzıone introduzıone dı Aa0O10 Mar-
rassını Studı Afrıcanıstı: Serie t1opıca. 4] Napolı 1993 und Manfred KTrOpp, Der sıegreiche Feld-
ZU® des KÖNI1gs “Amda-Seyon dıe Muslıme In dal Louvaın 1994 | Corpus Scriptorum
Christianorum Orientaliıum 539 54() Scriptores Aethiopıicı 100]) werden N1IC. herangezogen;
doch gerade dıe Eıinleitung bietet schwıerige Stellen, e auch pädagogI1sc) anschaulıch (Text-
Krıtik) unter Hınzuziıehung der Varıanten erläutern SCWCSCH waren Diese hätten sıch mıiıt den Hın-
welsen ZU eDrauc VO  —_ Wörterbüchern als solche 7U Gebrauch der wissenschaftlichen Liıteratur
zwanglos verbiınden lassen. Lektion bringt das Weıhnachtsevangelium ach as (somit einen
»klassıschen« Übersetzungstext). Hıer sSEe1 dıe rage eiInes krıitischen Textes beiseıite gelassen; jedoch

ZU Anfang dıe GTSLE. ZU äthıopischen lext gehörige Inhaltsangabe (ar’ast) NAt Ach®:; SI1E
STe korrekt VOT Vers 5 allerdings dıe In Drucken übliıche Überstreichung (S 66; In Lektion

korrekt In RDl {f.) Lektion 171 un! 1 fahren mıt Bıbeltexten fort (Mk SSSl M{t 6‚ 1-4)
Lektion bringt den Eıntrag Melchisedech AUS dem äthıopıschen S5ynaxar NaC: Dıllmanns hre-
stomathıe 16) Diıe etzten 10nen 14-16 verblüffen wıederum HT die Textauswa mıt der
Confessio €1 des Kaılser (Gälawdewos (1540-1559 CHr.) Hıer ist siıcherlich richtig, auf dıe Tst-
veröffentlichung dieses Kaıiserbriefs Urc Ludoltf hinzuweisen (S 94) och I11an gewußt

dıe »geringfügigen JTextverbesserungen« herkommen: AUS dem Artıkel VO  e Ullendorff: » I ’he
Confessio €1 f Kıng audıus of thiopia«‚ In ournal of Semıitic Studıes (1987) 159-176, der
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Aaus ()svaldo Raıiner1, [ ettere tra ponteficı romanı princıpı et10pI1CI (SeC.1- Version1ı inte-
grazion!] (Collectanea Archıvı Vatıcanı 95 2005 (ein erster Vergleıich ergab, daß Abweıiıchungen
Ludolfs Drucktext AUS Ullendortffs Autfsatz STamMmMmMeEeN können). Immerhın ist darauf hinzuwelsen, daß
WIT CN 1]1er NIC 1L1UT miıt eINem Orıiginalte: des (un aben, sondern, In textkritischer Hın-
SIC: mıt einem lext der In äthıopischer Tradıtion 11UT V  — einer an  I ansonsten 11UT durch
europäische elehrte radıer ist. Störend und häßlıch ist der eDTrTauCc der europäischen (arabıschen
Zıiffern 1m Lext 95 un: 107; ob E sıch ıne Beschränkung des elektronıschen Typenschnıitts für
das Athiopische handelt (manche der ersten hatten keine äthıopischen Ziffern 1m Zeıichenvorrat, da
für praktische /wecke eute dıe äthıopıischen Zahlzeichen nıcht gebraucht werden) /usammentas-
send ann gesagt werden, daß die Chrestomathıe der Übungsstücke einen anregenden 1NDIIC In e
I ıteratur In altäthıopıscher 5Sprache bietet, TE1NC mıt tarker Akzentulerung später extie Hıer wäre
mıt Z7WEe]1 epıgraphischen Texten einfach e1In Gegengewicht ScChalien SCWESCH.

Rez hat e Studiengrammatık ZWEeI1 Semester lang erfolgreich einer Eınführung INS (G92° 97 zugrunde
gelegt; wäre eın iıchtes, 1U  - ıne iste VO  > Verbesserungen folgen lassen: Schreıibfehler
In äthıopıischen Wörtern und lexten ungewöhnlıche, eltene und ungebräuchlıiche Örter be1l den
Beıispielen N1IC. Zzutreitfende Übersetzungen a7zu Verbesserungen und Präzisiıerungen der
matıschen Erklärungen (etwa Konverb Gerundium, fragwürdıiger Terminus » JUSSIV« UuSW.) Diese
sınd aber besser aufgehoben ın eiıner 1ırekten Miıtteilung den uftfor der, WIE selbst Schreıi
dıie ausführlichen Kursunterlagen seINES Lehrers (ein weıterer wissenschaftlicher Tradıtionsstrang)

TOS benutzt hat Damıt SO| ıne nächste Auflage als Instrument des akademischen n{ier-
richts befördert werden.

Eın wichtigeres Anlıegen SEe1 1eTr skIı771ert. urc den weıtgehend ZRAT: UOriginalschrift gesetztien
eDraucCc der Umsschrıiuft cheınt der nächste Schritt folgerichtıig. (39°97 sollte gerade 1mM Anfangsunter-
r1C) un gerade für angehende Semitisten und vergleichend-hıistorische Sprachwissenschaftler für
den angehenden Hıstoriker und Phılologen ıst 168 VOoOnNn vornhereın vident konsequent ach der tra-
dıtiıonellen Aussprache der äthıopıschen kırchliıchen Tradıtıon unterrichte werden. amı erg1ıbt sıch
e1In wichtiger 1INDIIC und Z/Zugang einer N1IC bestreitenden hıstoriıschen ealıta Uun! Kontinul-
tät der Sprache, WE diese uch L1UT auf komplıziıerten und verwıckelten egen den Z/Zugang eıner
WIeE immer gearteten und auf jeden Fall immer hypothetischen historischen iırklichkeıit eTrOIINe
Geschieht 168 mıiıt e1INnes diese Tradıtion authentisch vertretenden Gewährsmanns, ist 168 für
den Unterricht siıcherlich vorzuziıehen. Sollte e1In olcher nıcht finden se1n, ist der Weg der
modernen Technık beschreıten, WIe 16Ss Healey für se1n Lehrbuch des Syro-Aramäilschen

hat (Leshono Suryoyo 1IrsS Studies In DyriaCc- Study Edıtion Wıth Pıscataway: Gorglas
FIess. NJ, auf einer werden dıe extie des rbuchs, ıIn verschiedenen Aussprache-
Iradıtıonen geboten Rez hat 168 erfolgreich mıt en äthıopıischen Wörtern und lexten der Studi-
engrammatık erprobt und bıetet A, 1ne mıt den entsprechenden utnahmen planen und
erstellen Fıne weıthın verlahbliıche und ınfach benutzende Grundlage UrC. dıe Studien-
grammatık INAUTC erprobt ist dıe » Iradıtionelle Aussprache des Athiopischen« VO  —; ugen
Mıttwoch (1926) Der erste Vorteıiıl für den Unterricht ist vident VON Anfang erscheınt das Alt-
äthıopısche (1im Verbund mıt seinen modernen Abkömmlıngen arısc. 1gr1nya G{6.) in C1°-

wechselbarer und VO  —; den anderen (asıatisch-)semitischen prachen abgesetzter lautlıcher (‚estalt
Der zweıte Vorteıiıl 1e2 darın, daß gerade für den Sprachwissenschaftler immer wıeder e moderne
ealhtäa! der Sprache Ausgangspunkt hıstorisch-vergleichender Untersuchung wiırd, N1IC e eINge-
ahrene und (allgemeın) akzeptierte akademıiısche, semuiıtistische ekonstruktion zweıten (jrades

Manfifred Kropp


